
Schön wär`s … 

… wenn die Voraussagen zuträ-
fen, dass bei der Gebäudesys-
temtechnik und speziell im Be-
reich des Intelligenten Wohnens
der „große Durchbruch“ bevor-
steht. Leider wurde diese Hoff-
nung in den letzten Jahren all zu
oft und – wenn man es speziell
hinsichtlich der Umsatzerwartun-
gen im Wohnungsbau betrachtet
– zu Unrecht geweckt. Was im
Zweckbau inzwischen schon fast
Standard geworden ist – bleibt
trotz einer Vielzahl vorzeigbarer
Beispiele im Bereich des Woh-
nungsbaues nach wie vor eher
die Ausnahme. Aber gegenwärtig
spricht vor allem die zunehmende
Anzahl der Anbieter und der
Produktvarianten dafür, dass der
Markt für Intelligentes Wohnen
[1] von der Einführungs- in die
Wachstumsphase [2] übergeht.
Man kann davon ausgehen, dass
von dieser Entwicklung auch der
Zweckbau profitiert.

Technische Entwicklung 

Die Gebäudesystemtechnik ist
derzeit durch eine außerordent-
lich dynamische Entwicklung [3]
gekennzeichnet. Alternative Kon-
zepte werden diskutiert, neue
Systeme entwickelt und beste-
hende Produktfamilien komplet-
tiert. Welches Konzept, welches
System und welche Produkte sich
auf Dauer durchsetzen werden,
lässt sich nicht voraussagen,
aber einige Trends sind durchaus
erkennbar.
Nicht nur Automation. Bei der
Betrachtung der Gebäudesystem-
technik werden vielfach die mit
der Automation zusammenhän-

genden Aspekte in den Vorder-
grund gestellt. Das ist solange
richtig, solange man dabei ande-
re Anwendungen der Unterhal-
tungselektronik und der Informa-
tions- und Telekommunikations-
technik (Bild ➊) nicht aus dem
Blick verliert. Bezüglich der Ver-

netzung innerhalb des Gebäudes
stellen diese Bereiche ganz
unterschiedliche Anforderungen
an die Art der Übertragung und
die erforderlichen Übertragungs-
raten, was für die Wahl der Über-
tragungsmedien von Bedeutung
ist.
Verkabelung. Im Bereich der in-
formationstechnischen Verkabe-
lung haben sich in den letzten
Jahren Datenkabel mit 4 Adern-
paaren durchgesetzt. Gegenwär-
tig vollzieht sich im Zweckbau der
Übergang von Datenkabeln der
Kategorie 5 zu Kabeln der Kate-
gorie 7, um für die Übertragungs-
raten des Gigabit-Ethernets ge-
rüstet zu sein. Speziell für den
Heimbereich werden Kombikabel
(Bild ➋), bestehend aus Koaxial-
kabeln und Kabeln auf der Basis
verdrillter Zweidrahtleitungen, zur
Realisierung informationstechni-
scher und multimedialer Ver kabe-
lungen angeboten. 

Derartige Verkabelungen sind an-
wendungsneutral und die einge-
setzten Steckverbinder erlauben
den Anschluss verschiedener Ge-
räte. Im Unterschied dazu ist die
Verkabelung von Automatisie-
rungskomponenten – in jeder Hin-
sicht – nach wie vor systemspezi-
fisch.
Bussysteme und SPS. Wegen
der Spezifik der Gebäudeautoma-
tion wurden hierfür speziell de-
zentrale Systeme entwickelt, die
üblicherweise unter dem Oberbe-
griff Bussysteme zusammenge-
fasst werden. Diese Systeme
sind durch den Einsatz intelligen-
ter UP-Module in unmittelbarere
Nähe der Geräte zur Erfassung
der Einganggrößen und der zu
steuernden Verbraucher gekenn-
zeichnet. Neben den dezentral
angeordneten UP-Modulen verfü-
gen alle Bussysteme auch über
REG-Module, die zentral im Ver-
teiler montiert werden. Der Ge-
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danke liegt daher nahe, statt
einer größeren Anzahl REG-Modu-
le die gleiche Funktionalität durch
den Einsatz einer SPS zu realisie-
ren und dabei gleichzeitig nicht
nur Platz im Verteiler, sondern
auch Kosten zu sparen. Diese
Vorgehensweise praktizieren, ne-
ben klassischen Anbietern (Bild
➌) in diesem Segment, auch
eine Reihe kleinerer Firmen. Der-
artige Angebote sind insbesonde-
re für Firmen, die über Erfahrun-
gen in der SPS-Programmierung
verfügen, von Interesse. 
Einsatz von Subsystemen. Die
Gebäudebustechnik basiert auf
adressierbaren Modulen an wel-
che die zu steuernden Verbrau-
cher (Leuchten, Antriebe usw.)
angeschlossen werden. Mit DALI
[3] und SMI [4] werden seitens
der Leuchtenhersteller und der
Hersteller von Antrieben jetzt ein-
zeln adressierbare Leuchten und
Antriebe angeboten. Diese Ver-
braucher werden an ein eigenes
Bussystem angeschlossen, so
dass damit aus der Sicht des Ge-
bäudebussystems ein aktorseiti-
ges Subsystem entsteht (Bild
➍). Neben Kostenvorteilen
bringt der Einsatz dieser Subsys-
teme vor allem Vereinfachungen
bei der Verkabelung (Bild ➎).
Ethernet zur Datenübertragung.
Ob EIB/KNX, LON, LCN oder an-

dere Gebäudebussysteme – auf
die Anbindung an die IT-Welt kann
derzeit kein System mehr ver-
zichten. Diese Anbindung ist
schon deshalb nötig, um Infor-
mationen (z. B. Alarmmeldungen)
zwischen den unterschiedlichen
Systemwelten auszutauschen,
Remote-Zugriffe zu ermöglichen
usw. Darüber hinaus wird Ether-
net in der Gebäudebustechnik ge-
nutzt, um Teilsysteme miteinan-
der zu verbinden (Bild ➏). So
werden andere bisher auf dieser
Hierarchieebene genutzte Tech-
nologien verdrängt. Einen Schritt
weiter gehen Systeme, bei denen
die digital adressierbaren Module
des Gebäudebussystems direkt
über Ethernet miteinander ver-
bunden werden. Das Marktpoten-
tial dieser Konzepte ist – mit Blick
auf aktuelle Entwicklungen in der
Industrieautomation – bei weitem
noch nicht ausgeschöpft. Zumal
die Gebäudeautomation mit dem
stochastischen Medienzugriffs-
verfahren bei Ethernet kaum Pro-
bleme hat. 
Funksensorik. Über die Vor- und
Nachteile komplett funkbasierter
Systeme zur Gebäudeautomation
wird nach wie vor kontrovers dis-
kutiert. Anders ist die Situation,
wenn es lediglich um die Anbin-
dung der Sensorik geht. Hier bie-
ten Funklösungen, vor allem sol-

che die ohne Batterien auskom-
men und die zur Signalisierung nö-
tige Energie der Umwelt entneh-
men, durch den Verzicht auf die
Verkabelung deutliche Vorteile. 
Raumcontroller. Bei der Planung
elektro- und informationstechni-
scher Anlagen wird raumorien-
tiert vorgegangen. Diese Vorge-
hensweise wird auch von den
Herstellern von Gebäudeautoma-
tionsystemen bezüglich der Zu-
ordnung der adressierbaren Mo-
dule empfohlen. Das bringt, we-
gen der daraus resultierenden
besseren Übersicht, Vorteile bei
der Planung und der Programmie-
rung dieser Anlagen. Daran an-
knüpfend wird vielfach der Begriff
des Raumcontrollers gebraucht.
Dahinter verbirgt sich der Gedan-
ke die Automatisierungsfunktio-
nen eines Raumes mit einem
adressierbaren Modul zu realisie-
ren. Diese Vorgehensweise kann
z. B. bei EIB/KNX mittels ver-
schiedener modularer Systeme
anlagenspezifisch realisiert wer-
den. Bei anspruchsvollen Anla-
gen führt dieser Ansatz dann
zwangsläufig zu Installationen
mit Kleinverteilern in den einzel-
nen Räumen. 

Schlussbemerkungen

Die Fülle des in der Informations-
und Telekommunikationstechnik,
der Unterhaltungselektronik und
der Gebäudeautomation derzeit
technisch Möglichen, drängt für
den Wohnungsbau geradezu die
Schlussfolgerung auf, dass künf-
tig die Ausstattungen individuel-
ler den Bedürfnissen und den
finanziellen Möglichkeiten der
Kunden angepasst werden kön-
nen. Gerade für den Bereich ober-
halb der Komfortausstattung er-
geben sich hier bezüglich der
Hausautomation und des Einsat-

zes von Unterhaltungselektronik
vielfältige Möglichkeiten. Hier
sind dann statt 3 % der Gesamt-
baukostensumme Anteile im
zweistelligen Bereich durchaus
möglich. Aber auch der sparsame
„Häuslebauer“ sollte nicht aus
dem Blickfeld verloren werden.
Ein Leerrohrsystem erhöht die
Baukostensumme nur unwesent-
lich, hält aber alle Optionen für
Nachrüstungen offen und steigert
den Wert der Immobilie. Eine
Heizungsregelung kann die Heiz-
kosten um rund 30 % verringern.
Unter Berücksichtig der aktuellen
Energiekosten amortisiert sich
eine punktuelle Lösung hierfür in
2 bis 3 Heizperioden und ist
gerade deshalb für den weniger
betuchten Kunden von Interesse.
Das Tempo der technischen Ent-
wicklung und die Vielfalt der ver-
fügbaren Produkte sind im Detail
für die Fachkraft nicht immer
überschaubar, umso wichtiger ist
es, sich Klarheit über aktuelle
Trends zu verschaffen. 
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